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Allgemeine

Schweizerische Militärzeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

LVII. Jahrgang. Der Schweizerischen Militärzeitschrift LXXVII. Jahrgang.

IVr. 38 Basel, 23. September 1911
Erscheint wöchentlich. — Preis per Semester far die Schweiz Fr. 5. — Bestellungen direkt an Benno Schwabs I Co., Verlagsbuchhandlung
In Baili. Im Auslande nehmen alle Postbureaux und Buchhandlungen Bestellungen an. — Inserate 35 Cts. die einspaltige Petitzeüe.

Redaktion : Oberst U. Wille, Meilen.
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Wie kann das Infanteriefeuer im Gefecht
verbessert werden

In Nr. 35 der „Allgemeinen Schweizerischen
Militärzeitung" wird in einem vorzüglichen
Aufsatze dargelegt, wie unsere heutigen Feldgeschütze
nach und nach Präzisionsinstrumente geworden
sind, deren Bedienung eine besondere Kunst
bedeutet, zu deren Ausnutzung wahrhaft ingeniös
angelegte, aber sehr komplizierte Richtmaschinen
gehören, die im Ernstkampfe recht schwer richtig
zu handhaben sein dürften. „Die Mahnung ("das
moralische Element mehr zu berücksichtigen) ist
wohl beherzigenswert, lesen wir da, aber sie
beschränkt sich nicht bloß auf die Erwägung dessen,
was zur Verringerung der moralischen Kraft des
Gegners von Wert ist, sondern gilt noch viel mehr für
die Erwägung, welche Anforderungen an die
moralische Kraft der eigenen Leute die in Versuch
genommene Geschützkonstruktion stellt. Ich habe
schon wiederholt meine Ueberzeugung
ausgesprochen, daß bei Erprobung und Einführung der
großen technischen Vervollkommnungen, welche die
so hoch entwickelte Maschinentechnik unserer Tage
anbietet, dieses Moment nicht mehr genügend
beachtet wird ."

Hier handelte es sich um Geschütze. Wie steht
es in dieser Hinsicht mit dem Gewehr Auch
hier werden die Maschinen immer komplizierter,
der Automat klopft immer energischer ans Tor
und begehrt Einlaß, die Flugbahn wird gestreckter,
die Präzision größer, die Treffwahrscheinlichkeit
gegen kleine Feldziele wächst. Das Auge aber,
das leitende Organ beim Schießen, ist keineswegs
besser geworden und allbereits wird da und dort
die Frage erörtert, ob es nicht ratsam wäre, dem
Soldaten ein Zielfernrohr mit in den Kampf zu
geben, ähnlich dem, das der passionierte Jäger
heute schon führt, um das flüchtende Wild sicherer
anvisieren zu können. Die das empfehlen,
vergessen zweierlei : einmal befindet sich der Jäger in
einer wesentlich günstigeren Lage als der Soldat,
denn er ist nicht der feindlichen Kugel ausgesetzt
wie dieser, er kann also ruhig und ungestört zielen,
sein ganzes Augenmerk unbelästigt seiner Aufgabe
zuwenden, dann darf man ferner nicht vergessen,
daß er auf dem bequemen Anstand steht, des
Momentes gewärtig, wo ihm das Tier vor die Mün¬

dung läuft ; er hat es nicht nötig, mit
aufgesetztem Zielfernrohr wie der Soldat in der Schützenlinie

sich zu bewegen, vorzustürzen, sich
wiederhinzuwerfen, die Schwierigkeiten des Geländes zu
überwinden. Was sich daher für den Jäger eignet,
schickt sich keineswegs für den Schützen, dort ist
bei Einführung von Neuerungen nur die Frage
maßgebend : Was erleichtert mir meine Arbeit
auf dem Anstand ; hier dagegen kommt die
andere in erster Linie in Betracht : Was ist
feldmäßig brauchbar Deswegen kann für den
Soldaten das Zielfernrohr zur Verbesserung des
Infanteriefeuers kaum in Frage kommen. Wenn wir
demnach treffen, Erfolg haben wollen, so müssen
wir an den Gegner heran, so weit, bis wir ihn
anvisieren können.

Der erwähnte Aufsatz leitet uns, zeigt uns den
zu beschreitenden Weg aufs deutlichste. Wir
müssen, wenn wir das Infanteriefeuer verbessern
wollen, die moralische Kraft der Leute stärken,
ihre Moral heben. Das geschieht ja heute schon
in ausgiebigem Maße : wir haben vorzügliche
Präzisionswaffen, genügend Schießbedarf, einen
ausreichenden Schießunterricht ; wir suchen die
Soldaten so zu kleiden, daß sie sich möglichst
wenig vom Gelände abheben, also unsichtbar
werden ; wir bilden die Schützenlinie in der Weise,
daß der einzelne Mann die Waffe unbehindert
gegebrauchen kann. Das sind doch nicht zu
verachtende Stärkungsmittel der moralischen Kraft.

Wir prägen unseren Leuten ein : Wer gut
schießt, erringt den Sieg Wir sollten jedoch
nicht vergessen, daß wir besser täten, sie dahin
zu instruieren : Nicht wer gut schießt, erringt den

Sieg, nur, wer besser schießt als sein Gegner, ist
imstande ihn niederzuhalten Das ists, was nottut.
Wir wissen ganz genau, daß alle unsere eventuellen
Gegner gut schießen, daß sie eine überaus
sorgfältige Erziehung als Schützen erhalten ; bringen
wir es demnach nicht dazu, daß unsere Truppen
besser schießen wie sie, so nützen uns alle schönen
Reden wenig. Auf was es hauptsächlich ankommt,
ist mit trefflichen Worten in den Ziffern 260 bis
268 der „Schießvorschrift" und in Ziffer 80 ff.
des „Exerzierreglements dargelegt. Für unsere
Darlegungen besonders wertvoll ist Ziffer 261, wo
vom Stärken der Arme die Rede ist.
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